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Tankeschön? 
Teuer tanken, obwohl man handeln könnte:  
Andreas Leiter Reber will Südtirols Spritpreise  
drücken – doch das würde das Land 300 Millionen  

Euro an Steuereinnahmen kosten.

Andreas Leiter Reber
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Es ist eine dieser Fragen, die 
im Landtag unangenehm 
werden können, weil sie so 

einfach klingt: Wenn Südtirol han-
deln kann – warum tut es das 
nicht? 
Genau diese Frage stellt der freie 
Abgeordnete Andreas Leiter Re-
ber. Sein Beschlussantrag, der im 
April im Landtag behandelt wird, 
zielt auf nichts Geringeres als 
eine autonome Senkung der Treib-
stoffpreise. Kein Appell an Rom, 
kein politisches Wunschkonzert – 
sondern ein direkter Eingriff ins 
eigene System. 
Denn die Ausgangslage ist klar: 
Südtirol ist teuer. Beim Tanken oft 
ganz vorne. Und das hat Folgen – 
für Pendler, für Familien, für Be-
triebe. Wer im ländlichen Raum 
lebt, hat keine echte Alternative 
zum Auto. Steigende Spritpreise 
werden so zum stillen Preistreiber 
für alles: vom Arbeitsweg bis zum 
Wocheneinkauf. 
Und trotzdem passiert bislang – 
nichts. 
Dabei könnte das Land laut Andre-
as Leiter Reber längst selbst ein-
greifen. Als autonome Provinz habe 
Südtirol die Möglichkeit, Treibstoff-
preise zu senken – ähnlich wie Re-
gionen mit Sonderstatut, erklärt der 
Oppositionspolitiker.  
Ein Blick nach Osten genügt: In 
Friaul-Julisch Venetien wird seit 
über 15 Jahren genau das ge-
macht. Dort erhalten Bürger je 
nach Wohnort und Fahrzeugtyp 
Preisnachlässe von über 10 Cent 
pro Liter. Das System ist längst di-
gitalisiert, funktioniert – und ent-
lastet spürbar. 

Südtirol hingegen beschränkt sich 
auf eine Mini-Lösung: Rabatte nur 
für grenznahe Gemeinden, einge-
führt nicht aus sozialem Antrieb, 
sondern um Tanktourismus zu ver-
hindern. 
Der große Wurf? Fehlanzeige. 
Der Hintergrund: Ein Liter Die-
sel in Italien besteht zu mehr als 

der Hälfte aus Steuern. 
Alte Akzisen – einge-
führt für Kriege, Krisen 
und Katastrophen ver-
gangener Jahrzehnte – 
wirken bis heute nach. 
Abessinienkrieg, Suez-
krise, Erdbeben: alles 
steckt noch im Preis. 
Die politische Antwort 
der Landesregierung 

darauf ist seit Jahren dieselbe: 
Man fordert Rom auf, endlich et-
was zu tun – und wascht die eige-
nen Hände in Unschuld.  
2022 forderte die SVP selbst in ei-
nem Begehrensantrag die Sen-
kung der Treibstoffsteuern – da-
mals allerdings von der italieni-
schen Regierung. Unter den Mit-
unterzeichnern damals: Landes-

hauptmann Arno Kompatscher. 
Die Argumente des „alten“ An-
trags lesen sich heute wie eine Vor-
lage für Leiter Rebers Vorstoß: 
hohe Belastung, steigende Inflati-
on, dringender Handlungsbedarf. 
Nur: Während man damals mit 
dem Finger nach Rom zeigte, liegt 
die Entscheidung heute vor der ei-
genen Haustür, wie der Freie Ab-
geordnete bemerkt. 
Doch eine echte Senkung hätte auch 
ihren Preis: Rund 300 Millionen 
Euro an Einnahmen müsste das 
Land im Gegenzug abschreiben. 
Eine Summe, die Südtirol weh tut. 
Und die erklärt, warum aus politi-
schem Willen bislang keine politi-
sche Tat geworden ist. 
Und genau hier setzt Leiter Reber 
an: „Entweder die Forderungen der 
SVP sind nicht ernst gemeint – oder 
man schafft endlich Tatsachen.“ 
Denn die Rahmenbedingungen ha-
ben sich seit 2022 verschärft: stei-
gende Lebenshaltungskosten, sin-
kende Kaufkraft, ein sensibler Öl-
markt, der von globalen Krisen ge-
trieben wird. 
Gerade in einem alpinen Land wie 
Südtirol, wo Mobilität keine Opti-
on, sondern Notwendigkeit ist, 
wird der Spritpreis zunehmend zur 
sozialen Frage. Wenn der Landtag 
über den Antrag diskutiert, geht es 
deshalb um mehr als ein paar Cent 
pro Liter. 
Es geht laut Andreas Leiter Reber 
um eine Grundsatzfrage: Wie weit 
ist Südtirol bereit, seine Autono-
mie tatsächlich zu nutzen?

Der Mineralöl-Deckel 
Teuer tanken, obwohl man handeln könnte: Andreas Leiter Reber will Südtirols Spritpreise drücken – doch  

das würde das Land 300 Millionen Euro an Steuereinnahmen kosten.

Die hohen Spritpreise bedeuten 
eine große finanzielle Belas-

tung für Pendler, besonders jene, 
die auf das Privatauto angewiesen 
sind. Der Landtagsabgeordnete 
der Süd-Tiroler Freiheit, Bern-
hard Zimmerhofer, fordert deshalb 
die Arbeitgeber auf, den Arbeit-
nehmern bei der flexiblen Gestal-
tung von Homeoffice entgegenzu-
kommen. 
„So wie sich die politische Weltlage 
entwickelt, wird es ein Ende der 
Energiekrise nicht so schnell ge-
ben”, meint der Ahrntaler. Deshalb 
seo es notwendig, Alternativen an-

zubieten, insbesondere für jene, 
die solchen Krisen am meisten aus-
geliefert sind. Ein probates Mittel 

dafür wäre es etwa, den Be-
schäftigten die Möglichkeit ein-
zuräumen, ihre Arbeit im 
Homeoffice anstatt im Büro zu 
verrichten. Denn Homeoffice 
hat sich laut Zimmerhofer 
schon in Corona-Zeiten positiv 
ausgewirkt und bewährt. 
„Um diese aktuellen Krisen zu 
meistern, braucht es die Zu-
sammenarbeit aller! Langfris-
tig muss auf eine möglichst gro-

ße Energieautarkie des Landes 
hingearbeitet werden, um das 
Land krisenfester zu machen“, 
sagt der STF-Abgeordnete.

Drhoam buggeln 
Mehr Homeoffice gegen hohe Spritpreise, fordert der STF-Politiker  

Bernhard Zimmerhofer.

Bernhard Zimmerhofer 

Zapfsäule in Südtirol: 

Bittere Wahrheit 

Andreas Leiter Reber auf der PK 

Ein Liter Diesel in Italien  

besteht zu mehr als der Hälfte 

aus Steuern. 
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